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De e vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 227, Sgr. Durch die reſp. Poſt Anſtalten
überall nur 26*, Sgr. Jnſerate werden die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum, mit 1 Sgr. berechnet.

Anhalt: Die letzten Reden Napoleons und ihre Hinterthüren. Tagesſchau. Deutſchland (Berlin, Reichenbach, Wien,
Hannover, Kaſſel). Frankreich (Paris). Großbritannien und Jrland (London). Amerika (NewYork). Vermiſchtes.

H Halle, den 15. April. (Die letzten Reden Napoleons
und ihre Hinterthüren.) Es iſt unbegreiflich, wie man den letzt ge
haltenen Reden des Präſidenten der franzöſiſchen Republik ein ſolches
Gewicht beilegen kann.
im Zeitalter der Reden leben und daß eine Rede aus weiter Nichts
als lauter Worten beſteht. Worte! Worte! muß man bei Allem rufen,
was heut zu Tage geſchwatzt wird. Niemand will nach ſeinen Thaten
gerichtet ſein, darum behängt ſich alle Welt wenigſtens mit ſchönen
Reden. Wer ihnen glaubt, muß ſehr beſchränkt ſein doch iſt es ge
rathen, ſich wenigſtens zu ſtellen, als glaube man. So mag es ſich
namentlich in Bezug auf den franzöſiſchen Präſidenten verhalten denn
das iſt in der That nicht anzunehmen, daß ein nur halbwegs vernünf-
tiger Menſch auf deſſen Worte noch irgend etwas gebe, er müßte es
denn machen, wie bei den Wetterprophezeiungen des Kalenders die
wenigſtens, wenn man ſie gerade umdreht, zuweilen zutreffen. Jſt es
doch nur gar zu ſehr bekannt, daß man von alle dem, was vor und
nach dem 2. December irgend Auffälliges in Frankreich geſchehen iſt,
vorher, und zwar dicht vorher immer am ſtärkſten, grade das Gegen-
theil verſichern hören konnte. Es wäre ja doch auch merkwürdig, wie
ein Menſch, der einen Eid, welchen er ohne alle Bedingung abgelegt,
gebrochen, durch Worte ſich gebunden fühlen ſollte, die überdies über-
all die ſchönſten Hinterthüren darbieten. Und doch bedarf es deren
nicht einmal für einen Menſchen, der in ſeiner diaboliſchen Kühnheit
jede ſittliche Schranke überſpringt. Komiſch erſcheint es aber, wenn
die „Neue Bremer Zeitung“ ihren alten Liebling ob ſeiner Eröffnungs-
rede förmlich apotheoſirt, dieſer aber, alsbald wie ein recht ungezogener
Liebling die eigene Gönnerin in ihrer wohlgemeinten Auslegung ſeiner
ganz anders gemeinten Rede förmlich Lügen ſtraft. Da ſoll L. Napo
leon mit vollkommner Klarheit die Verkehrtheit der verderblichen Lehre
von der Volksſouverainetät eingeſehen haben; er hat die Nation be
ſtimmt, von ihrer Souverainetät den einzig vernünftigen Gebrauch zu
machen, ſich ihrer für immer zu entledigen, indem ſie dieſelbe auf ihren
Präſidenten übertrug. Und doch bekennt eben dieſer Präſident vor dem
Staatsrathe: „wir ſind alle dem franzöſiſchen Volke für die Nütz-
lichkeit der Arbeiten, die wir unternehmen werden, verantwortlich.“
Und wenn das etwa noch nicht deutlich wäre wie man denn viel
leicht wirklich bloß das harmloſe Bekenntniß, zum Beſten des Volkes
regieren zu müſſen, darin finden könnte dem rufen wir die Worte
in das Gedächtniß, welche er am 4. April an die Mitglieder der Ma
giſtratur bei Abnahme des Eides gerichtet hat; ſie erkennen die Volks
ſouverainetät als fortbeſtehend an. „Seit dem Tage“, ſagt er, „wo
das Dogmä der Volksſouverginetät, jenes des göttlichen
Rechtes erſetzt hat, kann män. ſagen, daß nie irgend eine

egierung legitimer geweſen iſt, als die meinige.“

Man ſollte doch wiſſen daß wir überhaupt

weiß er ſelbſt, es iſt ein Prinzip der Bonapartismus.

Und dazu die Ausführung, daß er ſchon 1803 durch die Erblichkeit der
Gewalt ſeines Onkels als deſſen Erbe, das heißt denn doch wohl als
Kaiſer, deſignirt ſei u. ſ. w. Wozu endlich wäre denn in der Verfaſ
ſung ſelbſt die beſtändige Berufung an das Volk offen gehalten.

Nun ſoll nach der „N. Br. das was ſie aus der Rede des
Präſidenten hergauslieſt, durch das Bild von der umgekehrten Pyramide,
die er erſt wieder, nachdem ſie lange auf der Spitze geſtanden, auf ihre
Grundlage geſtellt habe, in ſchlagender Wahrheit ausgedrückt ſein.
Wenn nun unter dieſer Grundlage gerade die Volksſouverainetät zu ver
ſtehen wäre, auf welche der Präſident doch ſo deutlich ſeine Legitimität
gründet, wer würde etwas dagegen einwenden können So geht es
mit Bildern Jeder lieſt ſich in dieſelben hinein und auch wieder heraus.
Doch leider geht es den Bildern nicht allein ſo: die ſcheinbar klarſten
Worte ſind demſelben Mißverſtändniß, derſelben Verdrehung ausgeſetzt.
Wir geſtehen es ſelbſt, die Rede des Präſidenten vor den Deputirten
des Landes iſt offener, als wir ſie je von ihm erwartet haben. Es
liegt ſo etwas von der Verachtung darin, die ein Mann. der That gegen
alle diejenigen hat, die noch ſo große Narren ſind, daß ſie auf Worte
etwas geben. Trotzdem hat auch dieſe Rede die handgreiflichſten Hin
terthüren und zeigt, um mit Macchiavelli zu reden, daß L. Napoleon
nicht bloß den Löwen, ſondern auch den Fuchs zu ſpielen verſteht. So
lange die Ehre Frankreichs nicht im Spiele iſt, will er Frieden halten,
das heißt in verſtändliches Deutſch überſetzt ungefähr ſo viel, als ob er
ſagte: ſo lange es mir nicht gefällt, führe ich keinen Krieg, gefällt es
mir aber, dann führe ich ganz gewiß welchen. Was kann die Ehre
Frankreichs nicht Alles verlangen! Da müſſen die Verträge von 1815
revidirt, Belgien und die Rheinprovinz wieder franzöſiſch werden u. ſ. w.
u. ſ. w. Wo haben dieſe Ehrenforderungen ein Ende? Da, wo
ihnen das Schwert ein Ende ſetzt nirgends anders. Darum wäre es
immer gut, wenn wir vorläufig unſere Klingen ſchliffen, wer weiß, wie
bald wir ſie gebrauchen. Freilich hat L. Napoleon ſelbſt geſagt, er
wolle gar nicht Kaiſer werden, er habe es ja ſonſt längſt gekonnt.
Wenn der Schalk nur nicht wieder ein „Wenn“ daneben geſetzt hätte.
Wenn die Parteien ſich ruhig verhalten, wenn ihn keine Nothwendig-
keit dazu zwingt, will er nicht Kaiſer werden und doch hat er die
Nothwendigkeit ſchon in der Taſche, die ihn dazu zwingen ſoll. Ja,
wir wollen einmal das Unglaubliche annehmen, er wolle wirklich nicht,
er muß es; darum braucht er ſich auch gar nicht ſo ſehr zu übereilen,
das kommt Alles von ſelbſt. Er beherrſcht die Dinge auch nicht allein,
ſie beherrſchen auch ihn. Nicht ſeine Perſon beherrſcht an 5t n

n dieſem
Sinne verſtehen wir ſeine Worte, die er bei der Eidesleiſtung in der
ſchon erwähnten Rede an die Mitglieder der Magiſtratur gerichtet
„„Jndem Sie mir den Eid leiſten, ſchwören Sie nicht einem Menſchen



ar ſondern einem Grundſatze, einer Sache, dem Nationalwillen
e

So drängt Alles zum Kaiſer hin, und mit dem Kaiſer zum Kai-ſerreiche, und ein Katferreich, wie es die Ehre Frankreichs erfordert,

entſteht nicht ohne Krieg. Bonaparte iſt zwar todt, aber der Bonapar-
tismus bekömmt neues Leben. Wohl könnten die Tage wieder kommen,
wo es in lakoniſcher Kürze heißt: „Das Haus Heſſen hat aufgehört zu
u Und wir wollen Gott danken, wenn wir nur noch ſo davon
ommen.

Bach iſt zum Vorſitzenden des öſterreichiſchen Staats
miniſteriums ernannt; v. Buol-Schauenſtein auf der Reiſe nach
Wien durg Prag paſſirt. An einen Syſtemwechſel in Wien iſt nicht zu
denken. Der halboffizielle „Lloyd“ äußert in Bezug auf die unzufrie-
denen „Altkonſervativen in Oeſterreich: „Wenn der Himmel es
über dieſes Land verhängt hätte, daß ſie bald zu den Zufriedenen ſich
zählen würden, dann iſt es Zeit für Alle, die jetzt zufrieden und ſelbſt
für die Meiſten, die noch unzufrieden ſind, ſich in Sack und Aſche zu
hüllen.“ „Das Schwarzenberg'ſche Regierungsprinzip
war das kaiſerliche Regierungsprinzip, und iſt daher mit
dem Fürſten nicht zu Grabe gegangen.“

Jn Hannover ſind die Miniſter v. Borries (Jnneres) und
v. d. Decken (Finanzen) entlaſſen; v. Hammerſtein wieder zum
Miniſter des Jnnern ernannt, die Finanzen proviſoriſch dem Kultus
miniſter Bacmeiſter mit übertragen.

Zwar iſt Hr. v. Dönniges aus München abgereiſt (als Lega
tionsrath nach Paris), aber ſeine Gattin, die vertraute Freundin der
Königin, bleibt auf ausdrücklichen Wunſch zurück, und die Stellung des
Hrn. v. d. Pfordten, der nicht bloß die politiſchen, ſondern auch die
perſönlichen Sympathien der Krone empfindlich berührt hat, iſt noch im
mer eine ſehr precaire.

Die „Frankf. P.g.“ berichtigt jetzt: „Der Graf Thun hat ſich
nach Darmſtadt begeben, nicht um den Miniſter Konferenzen, ſondern
um einem vom großherz. heſſiſchen Miniſterial Direktor Frhrn. v. Dal-
wigk veranſtalteten Diner beizuwohnen.“

Auch in Weimar iſt die deutſche Kokarde vom Militär wieder
abgelegt.

Die StadtverordnetenVerſammlung zu Wolfenbüttel
iſt aufgelöſt wegen demokratiſcher Tendenzen.

Die flüchtigen Redakteure der kurheſſiſchen „Horniſſe“, Dr. Kell-
ner und Rechtskandidat Heiſe ſind wegen Majeſtätsbeleidigung 2c. zu 6
Monat Feſtung und 50 Thlr. Geldbuße verurtheilt.

Die franzöſiſche Regierungspreſſe urtheilt günſtig über Schwar-
zenberg's Politik; außerdem iſt ſie vorzugsweiſe mit ſtaatsökonomiſchen
Fragen beſchäftigt: Die indirekten Staatseinkünfte ſteigen nach dem
„Moniteur“; die Hauptaufgabe des Geſetzgebenden Körpers iſt nach dem
„Conſtitutionnel“: Frankreich Finanzen zu geben, wie ſie
Preußen habe, „um die Hülfsquellen vorzubereiten, welche
die Vertheidigung wirkſam oder den Angriff ſiegreich
machen würden;“ der „Pays“ weiß bereits, daß eine Reihe von
Regierungs Anträgen zur ſocialen Reorganiſation dem Geſetzgebenden
Körper nach den Oſterferien vorgelegt werden ſolle.

Die Kreuzzeitung in Frankreich wirklich verboten durch Mau-
pas, trotz des Hrn. Fialin v. Perſigny, „ihres Ritters“. Die
„NationalZeitung“ weiß noch nichts von ihrem Verbot.

Jn Bern erhitzen ſich und ſchimpfen die Parteien immer mehr in
Erwartung des verhängnißvollen 18. April.

Die beiden italieniſchen Opern in London zanken ſich um Fräulein
Joh. Wagner; beide wollen ſie ausſchließlich engagirt haben.

Dr. Fr. Dingelſtedt bleibt nach wie vor HoftheaterJntendant
in München die liberalen Blätter nehmen lebhaft Partei für ihn.

Die Meſſe in Frankfurt a. M. wird als eine im Ganzen mit-
telmäßige bezeichnet; für die Leipziger (25. April bis 8. Mai) hat
man gute Hoffnungen.

e c c
Deutſchland.

z Der „Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 14. April enthält
olgendes:

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:
Dem Forſtmeiſter und Hauptmann a. D., Arendt zu Neuenburg,

Regierungs Bezirk Marienwerder, den Rothen AdlerOrden dritter
Klaſſe mit der Schleife; dem Polizei Sergeanten Chriſtian Blott-
ner in Breslau, dem Kreisboten Friedrich Steinecke zu Bochum
und dem penſionirten Gensd'armen Johann Heinrich Schmidt in
Berlin das Allgemeine Ehrenzeichen; ſowie dem Musketier Dryling
vom S5ten Jnfanterie Regiment die Rettungs Medaille am Bande zu
verleihen;

Den Bau Inſpektor Krüger zu Oppeln zum Regierungs und
Baurath zu ernennen

Dem Bau- Inſpektor Buchholz zu Soeſt den Charakter als Bau
rath zu verleihen

Den Schloß und Domprediger Neuenhaus in Halle zum Su-
perintendenten der reformirten Diözeſe Halle;

Den Pfarrer Rathmann zu Krakau zum Superintendenten der
Diözeſe Möckern;
Den Pfarrer Schmidt zu Eilsleben zum Superintendenten der
Diözeſe Ummendorf;

Den Ober Prediger Schmutz zu Wolmirſtedt zum Superintenden
ten der Diözeſe Wolwmirſtedt;

Den Ober Prediger Theune zu Quedlinburg zum Superinten-
denten der Diözeſe Quedlinburg, und

Den Paſtor Weſtermeyer zu Biere zum Superintendenten der
Diözeſe Atzendorf;

Die Kreisrichter Gerber zu Kempen, Bogatſch zu Pleſchen,
Bergmann zu Samter und Schulz Völcker zu Frauſtadt zu
KreisgerichtsRäthen, und die Rechts Anwälte und Notare Kutzner
zu Frauſtadt und Langenmayr zu Rogaſen zu JuſtizRäthen zu er
nennen ſo wie

Dem ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät der Uni
verſität zu Halle, Dr. Waſſerſchleben, die nachgeſuchte Entlaſſung
aus ſeinem bisherigen Dienſtverhältniſſe zu ertheilen.

Berlin, den 13. April.
Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von

Preußen iſt von Bonn hier eingetroffen.
Berlin, den 13. April. Se. Majeſtät der König haben Allergnä-

digſt geruht: dem Unter-StaatsSecretär im Miniſterium der auswär
tigen Angelegenheiten, von Le Coq, die Erlaubniß zu Anlegung des
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Rußland ihm verliehenen St. Annen-
Ordens erſter Klaſſe; dem Unter-StaatsSecretär im Miniſterium für
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, von Pommer-Eſche, zur
Anlegung des ihm verliehenen StanislausOrdens erſter Klaſſe ſo wie
dem Geheimen expedirenden Sekretär beim Poſt Departement deſſelben
Miniſteriums Brünnow, zur Anlegung des ihm verliehenen St. An
nen Ordens dritter Klaſſe zu ertheilen.

Berlin, den 13. April. Wir vernehmen aus guter Quelle, daß
die Beſchlüſſe der Darmſtädter Zollkonferenz im Weſentlichen auf Fol-
gendes hinauslaufen: 1) den neuen ZollvereinsVertrag nicht ratifiziren,
bevor Preußen Unterhandlungen mit Oeſterreich angeknüpft hat; 2) für
den SeptemberVertrag Rache nehmen, indem man ihn in irgend einem
noch zu verabredenden Punkte modifizirt. Wir ſind neugierig, ob nach
dieſen Beſchlüſſen die ſüddeutſche Preſſe noch ſich beklagen wird über
den herben und beleidigenden Ton der preußiſchen Preſſe. Preußen hat
offiziell verſprochen daß Verhandlungen mit Oeſterreich angeknüpft wer
den ſollen, und nun wollen die kleinen Staaten es zur Erfüllung ſeines
Verſprechens zwingen! Die kleinen Staaten wiſſen nicht, was ſie am
September-Vertrage ausſetzen ſollen ſie wollen ihn aber abändern, um
an Preußen ihr Müthchen zu kühlen! Wenn durch ſolche Erbärmlich-
keiten Preußen endlich gezwungen wird, dieſe kleinen Staaten abzuſchüt-
teln und den neuen Zollverein ohne ſie zu rekonſtituiren, dann werden
dieſe die Erſten ſein, die Preußen des Verraths an der deutſchen Sache

anklagen! (N. Pr. Z.)Se. Excellenz der Handelsminiſter v. d. Heydt iſt bereits geſtern
hier wieder eingetroffen heute werden die ſämmtlichen übrigen noch
abweſenden Miniſter wieder hier eintreffen.

Die Organiſation in der Verwaltung der Hohenzollernſchen
Lande dürfte nächſtens beendet ſein. So iſt kürzlich der bisherige Bau
Inſpektor Flaminius in Frankfurt a. d. O. als Ober-BauJnſpektor für
die gedachten Landestheile hier durch und nach Sigmaringen gereiſt.
Unſers Wiſſens fehlt nunmehr nur noch die Ernennung eines tüchtigen
Beamten für die Agrar- Verhältniſſe der Fürſtenthümer. Als ſolchen
bezeichnet man den Regierungsrath v. Roux, bisher Mitglied der Gene-
ral- Kommiſſion in Stargard. Wir hoffen, daß die dorthin entſandten
Beamten ihre Aufgabe erkennen und den Beweis liefern werden, was
eine tüchtige Preußiſche Verwaltung zu leiſten vermag. (N. Pr. 3.)

Eine telegraphiſche Depeſche aus Wien meldet die Er-
nennung des Miniſters des Jnnern v. Bach zum „Vorſitzenden“ des
Staatsminiſteriums. Jn zwei Richtungen iſt dieſelbe von Bedeutung,
ſie beſiegelt zunächſt die ſchon gegebenen Erklärungen, nach welchen eine
Veränderung weder der inneren, noch der äußeren Politik Oeſterreichs
eintreten wird. Hr. v. Bach war mit dem Fürſten Schwarzenberg der
Träger der CentraliſationsPolitik, und das Kabinet trug deshalb auch
den Namen Beider. Der Sturz Beider war das unausgeſetzte Streben
der gegneriſchen Parteien. Außerdem wird durch dieſe Ernennung eine
anderweite Nachricht beſtätigt, daß die Stelle eines „MiniſterPräſi-
denten“ nicht wieder beſetzt werden ſoll und der Kaiſer die obere Leitung
der Angelegenheit in der eigenen Hand halten will, während die Mini-
ſter die Geſchäfte auf Grundlage kollegialiſcher Berathung verwalten

werden. (N.-3.)Reichenbach, den 12. April. Nachdem die Bewohner des benach
barten Peterswaldau vor mehreren Wochen durch politiſche Drohbriefe
geängſtigt worden waren, wurde in dieſen Tagen verſucht, die Einwoh-
ner unſerer Stadt auf ähnliche Weiſe in Schrecken zu ſetzen. Es wur-
den nämlich ſogenannte Brandbriefe aufgefunden, in welchen die Dro-
hung ausgeſprochen wird, die ganze Stadt in Flammen aufgehen zu laſ-
ſen, ſofern die Bluthunde, der Landrath, der Magiſtrat und der Bür-
germeiſter, nicht binnen drei Tagen abgeſetzt würden. Es ſcheint zunächſt
der Umſtand zu Grunde zu liegen, daß in den letzten Wochen mehrfach
Exekutionen gegen hieſige Einwohner vollſtreckt worden r Pr. 9

Pr. J.
Wien, Montag, den 12. April, Nachmittags 3 Uhr. Jn Folge

der Ernennung des Miniſters W zum Leiter des Mini-
erraths war die heutige Börſe günſtig geſtimmt.ſt h heutig günſtig Dep. d. C. B)

kurze

entſe

v. d
ben
das
abge

Kult
viſor
tzung

Kriſe
nicht

men
ſchre

Tag
Deck

Kabi

niſter

ſehen

näml
eine

gen,
hefti
ein.
mein

niſte:

nun

die r
bego
ſtehe
den

gen,
Adel
dem

nenn
derer
zweit

von
mein



N

N

E. 7

annover, den 10. April. Die ſeit länger als vier Wochen mitgen Unterbrechungen bei uns beſtandene Miniſterkriſis iſt endlich dahin

entſchieden worden, daß die Staatsminiſter v. Borries (Jnneres) und
v. d. Decken (Finanzen) auf ihr Anſuchen ihre Entlaſſung erhalten ha-
ben und daß von den dadurch zur Erledigung gekommenen Miniſterien
das des Jnnern dem vormaligen (mit dem Miniſterium Münchhauſen
abgegangenen) Miniſter v. Hammerſtein und das der Finanzen dem
Kultusminiſter Bacmeiſter übertragen worden iſt, welcher daſſelbe pro
viſoriſch neben ſeinem Portefeuille des Kultus bis zur definitiven Beſe
tzung jenes Departements verwalten wird. Dieſe Entſcheidung der
Kriſe läßt mit Sicherheit erwarten, daß das Miniſterium v. Schele
nicht allein in der innern Politik keinen völligen Syſtemwechſel vorneh-
men, ſondern auch bei äußeren Fragen auf dem laſen Wege fort
ſchreiten werde. Die abgegangenen Miniſter verlaſſen in einigen
Tagen unſere Stadt Herr v. Borries zieht nach Stade, Herr v. d.
Decken auf ſein Gut im Bremiſchen.

Die Amtliche Hann. Zeit.“ bringt bereits offiziell die obigen
Kabinetsveränderungen.

Hannover, den 11. April. Die Neugeſtaltung des hieſigen Mi-
niſteriums wird von Vielen als ein Sieg des liberalen Prinzips ange
ſehen und von den „Gemäßigten mit Freude begrüßt. Dieſe hoffen
nämlich auf einen gemäßigtern Gang der Regierung, wenn man will
eine maßvollere mildere Reaktion, mit einem Worte acceptablere Vorla-
gen, billigere Zumuthungen an die Kammern. Die radikale oder die
heftige Oppoſition hat nichts gewonnen und ſieht das auch ſehr wohl
ein. Sofern ſie peſſimiſtiſch iſt, äußert ſie eher Verdruß. Faſt allge
mein iſt die Freude über die Entfernung der „Junker aus dem Mi-
niſterium, über den Schlag, der auf ſie gefallen, denn der Adel hat
nun einmal große und weit verbreitete Antipathien gegen 9

(D. A. Z.
Kaſſel, den 10. April. Unmittelbar nach den Oſtertagen wird

die neue Verfaſſung publicirt werden der Druck derſelben hat bereits
begonnen. So viel verlautet, werden in Zukunft zwei Kammern be
ſtehen die erſte wird zuſammengeſetzt: aus den Prinzen des Hauſes,
den Standesherren, den Obervorſtehern der Stifte Wetter und Kaufun-
gen, den Deputirten der altheſſiſchen Ritterſchaft und des Fuldaiſchen
Adels, dem Senior der Familie Riedeſel als erblichen Landmarſchall,
dem Biſchofe, drei Superintendenten, und aus vom Landesherrn zu er-
nennenden Mitgliedern mit einem Einkommen von mindeſtens 6000 Thlr.,
deren Anzahl aber die der Standesherren nicht überſteigen ſoll. Die
zweite Kammer ſoll beſtehen aus: 16 Abgeordneten der Städte, welche
von den Stadtvorſtänden, den Mitgliedern der Stadträthe und Ge-
meindeausſchüſſe, den Gildenmeiſtern und Fabrikbeſitzern und Großhänd-
lern aus ihrer Mitte gewählt werden 16 Abgeordneten des Landes,
von den Gemeindevorſtänden und Ausſchußvorſtehern aus ihrer Mitte
16 Abgeordneten der Grundbeſitzer, welche mindeſtens 200 Morgen be-
bauen, ebenfalls aus ihrer Mitte. Eine Beeidigung der Staatsbe-
amten auf die Verfaſſung wird nicht ſtattfinden. Die Auswanderung
aus dem Kurfürſtenthum und über hieſige Stadt iſt in beſtändiger Zu-

nahme begriffen. (Fr. P. 3.)
Frankreich.

Paris, den 10. April. Die Geſellſchaft iſt zum zweiten Mal ge
rettet worden. Die Kreuzzeitung iſt verboten in ganz Frankreich und
Navarra. Lange hatte das Gevwitter, bevor es ſich entlud, über ihrem
Haupte gehangen. Aber Niemand kann ſeinem Schickſal entgehen. Es
thut mir leid, daß es mir nicht erlaubt iſt, einen hochſtehenden Mann
zu nennen, der ſich bis zum letzten Augenblicke zum Ritter Jhrer Dame
hergegeben hatte; ich thäte es um ſo lieber, als er kein Zeichen ihrer
Gunſt, aber manches Merkmal ihres Zornes nachzuweiſen hat. (N. Pr. Z.)

Großbritannien und Jrland.
London, den 9. April. Fräulein Johanna Wagner ſcheint der

Zankapfel der beiden hieſigen italieniſchen Opern geworden zu ſein.
Jede derſelben kündigt heute in den Blättern und auf rieſengroßen Pla-
katen an, daß ſie Fräulein Wagner ausſchließlich engagirt habe, und
daß ihre Vorſtellungen bald nach Oſtern beginnen. Der Schiedsrichter
wird hier ſchwerlich ein trojaniſcher Schäfer, ſondern eine ehrſame, phi-
liſtröſe engliſche Jury ſein.

Amerika.
New York, den 24. März. Aus Waſhington ſchreibt man einem

hieſigen Blatte, daß die Differenz zwiſchen Amerika und England wegen
der Hudſonsbai- Geſellſchaft ſehr übertrieben dargeſtellt worden war.
Der Fall iſt folgender. Laut Oregonvertrag hat die Geſellſchaft das
Recht, Vorräthe zu ihrem Gebrauche zollfrei über das Gebiet von Ore-
gon, oder von Hafen zu Hafen nach der Niederlaſſung transportiren zu
laſſen. Nun erfuhr aber der Steuereinnehmer zu Aſtoria, daß die
Schiffe der Geſellſchaft auch Waaren für andere Häuſer zu befördern
pflegten, und dafür eine Zollfreiheit anſprachen, auf die ſie kein Recht
hatten. Der Steuereinehmer erklärte daher, er werde gezwungen ſein,
die Schiffe in Beſchlag zu nehmen, und einer der Kapitäns appellirte
dagegen an den britiſchen Geſandten Hrn. Crampton. Da der Letztere
jedoch die Anſprüche des Kapitäns für unbillig erklärte und das gute
Recht des Steuereinnehmers anerkannte, ſo war die Schwierigkeit in

beſter Weiſe ausgeglichen. (D. A. Z.)

Vermiſchtes.
Eines muß man dem franzöſiſchen Präfidenten laſſen: er iſt

ſtreng gegen Jedem, der ſeine Stellung benutzen wollte auf der Börſe.
„Alles, ſagt er, nur keine Korruption, nur keinen Bürger (königs
und Fünffrankenſchmutz.“

Die arme Volksſouverainetät; alle Parteien liebäugeln
mit ihr, aber keine meint es ehrlich: die Legitimiſten huldigen ihr, aber
unter der Bedingung, daß ſie den König reſpektirt; die Republikaner
ſchwören auf ſie, aber ohne ihr das Recht einzuräumen, die Republik
abzuſchaffen, und Louis Napoleon iſt auf dem beſten Wege ſein Erſt
geburtsrecht auf dem Thron über ſie zu ſtellen!

Hr. v. Montalembert ſchrieb jüngſt an einen Freund über
das corps législatif: On nous permet d'y dormir, mais on ne nous
permet pas d'y ronfler. (Schlafen dürfen wir dort, aber ſchon das
Schnarchen iſt verboten.)

„Punch“ meldet, die Ueberſchrift über der Thür des Senats
in Paris werde lauten: Ici on ne parle pas français, und bemerkt
weiter: Der Unterſchied zwiſchen dem franzöſiſchen und engliſchen Par-
lamente beſtehe kurz in Folgendem: Dort wollen die Miniſter die De-
putirten nicht reden laſſen hier können die Deputirten das Miniſterium
nicht zum Reden bringen.

Auch in Dresden wurde der Frau Henriette Sontag
bei ihrem Abſchied ein Gedicht eines unbekannten Poeten auf die Bühne
geworfen, von dem wir nur zur Bereicherung der deutſchen Phraſeolo-
gie die beiden erſten wuſterrugen r mittheilen. Sie lauten:

Jhr!Die Götter nur und Geiſteraugen können's faſſen,
Wenn in der Sternenwelt harmoniſchem Gekreiſe
Der Sphären Sänge klingen und ertönen laſſen
Die Luft, das All, das Nichts in wunderbarer Weiſe.
Die Götter lieben uns. Weil doch in unſern Brüſten
Der Keim tief eingelegt, der ſich ins Ew'ge ſehnt;
So ſollt' er ſchwellend fruchten auf in Werdelüſten
Bis daß die Blütenkron' ſich in die Himmel lehnt!

Hierauf ſchreitet der Verfaſſer, „den die Götter lieben“, noch vier hals-
brechende Verſe hindurch rüſtig fürbaß; immer hört er das Nichts er
tönen, „bis ſeine Blütenkron' ſich in den Unſinn lehnt“.

Die „Fliegenden Blätter“ bringen unter der Ueberſchrift
„Geiſtesgegenwart“ mit zwei gemüthlichen Jlluſtrationen folgende hübſche
Geſchichte: „Mein Freund, der Herr Weithas, iſt eines Tages in der
Nähe von Karlsruhe ſpazieren gegangen und, wie's Unglück will, in's
Waſſer gefallen. Wie nun der Herr Weithas ſo im Waſſer herumge-
arbeitet hat, kommt er endlich in arge Gefahr und ſchreit jämmerlich
um Hülfe. Das hören und ſehen zwei Gensd'armen, die ſchreien auch
mit, aber keiner traut ſich hinein. Da giebt ſich. endlich der Weithas
auf, und ſchon fängt er an zu ſinken, als ihn ein Rettungsgedanke
durchzuckt. Mit Aufwendung der letzten Kräfte taucht er noch einmal
auf und ſchreit: „Vivat der Hecker ſoll leben hoch!“ Die Gensd'armen
vom Hecker hören, einen Satz machen, 'nein ſpringen, den Weithas
beim Schopf packen, 'rausziehen, an's Land ſchleppen arretiren und
auf die Polizei führen, war eins aber der Weithas war gerettet.

Vor einigen Tagen iſt am Strande bei Colberg ein Stück
Bernſtein von vorzüglichſter milchweißer Färbung, und 3 Pfund 6 Loth

Ein ſeltener Fund.ſchwer gefunden worden.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 13. bis 14. April.

Sm Kronprinzen Frau Baronin v. Höfel a. Alt Stumnitz. Hr. Rittergutsbeſ.
v. Alten a. München. Hr. Partic. v. Seldeneck a Ancona. Die Hrn. Kaufi,

a. Magdeburg, Brückmann a. Koblenz, Schulz a. Zorge u. Wernecke
a. Berlin.

Stadt Zürich: Hr. Kreisger.-Direkt. Theune a. Querfurt. Hr. Hauptm. v. Bodenhauſen a. Hannover. Mad. Schenk a. Berlin. di e Kauf Heſſel

arg a. Magdeburg, Nuſch a. Berlin Neubauer a. Hannover u. Jannaſch
u. Bremen.

Goldner Ring Frau Rentmſtr. Hörichs a. Rölitz. Mad. Moritz a. Erfurt. Hr.
Gutsbeſ. Künzling a. Großleinungen. Die Hrn. Kaufl. Heiſer a. Dahlbruck,
Cohn a. Berlin, Spiegel a. Magdeburg.

Enge Hof: Die Hrn. Fabrikant. Welſenhauſen a. Rotterdam u. Herzog a.
öthen.

Stadt Hamburg: Die Hrn. Lieut. v. Rabenhorſt u. v. Teklenburg a. Glauchau,
r. Salin.-Jnſp. Köhler a. Gräfenberg. Hr. Aſſeſſ. Herzog a. Kindelbrück.
r. Papierhdlr. Schmidt a. Eisleben. Die Hrn. Kaufl. Bruchſcheid a. Pots

dam u. Danneberg a. Stuttgart.
Goldne Kugel: Hr. Kleidermacher Doel a. Gotha. Die r Kauſl. Furter a.

Berlin u. Simon a. Kalbe. Hr. Jnſpector Stude a. Wrietzen. Hr. Müller
a. Greitzſchen. Hr. Stud. med. Schlümchen a. Pegau.

Chüringer Zahnhof: Frl. v Heidt a. Dresden. Hr. Rittergutsbeſitzer Gäckel a.
Wuüdecke. Hr. Kaufm. Zwertels a. Berlin. Hr. Buchhdlr. Bruhn a. Schles
wig. Hr. Rent. v. Brunnſtein a, Hamburg. Frau Oberbergr. v. Krog g.
Stettla. Frl. Haaſe a. Berlin.

eeeeeeeeeeeerereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeer
Meteorologiſche Beobachtungen.

Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr.10. April. Tagesmittel.Luftdruck 336,48 Par. L. 335,42 Par. L. 335,29 Par. L. 335,73 Par. L.

Dunſtdruck 1,26 Par. L. 2,26 Par. L. 2,72 Par. L. 2,08 Par. L.

Relat. Feuchtigk. 60pCt. 74 pCt. 92 pEt. 75 pCt.
Luftwärme 0,5 Gr. Rm. 4,8 Gr. Rm. 4,4 Gr. Rm. 3,2 Gr. m.

Alle Luftdruckbeobachtungen ſind auf die Temperatur 0 Gr, R. reducirt.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Poſt Dampfſchiff Verbindung zwiſchen Preußen und Schweden wird in dieſem Jahre
bis auf Weiteres in folgender Art unterhalten werden

I. Zwiſchen Stralſund und Yſtadt.
Wöchentlich

u Stralſund:vnntag iDonnerſtag Mittags,

nach Ankunft der Schnellpoſt von
Paſſow (Berlin).

Abgang aus Yſtadt:
Montag Abends,
Freitag

nach Ankunft der Poſt von Stock-
holm.

zweimal.
Atren n in Yſtadt:

MontagFreitag früh

zum Anſchluß an die Poſt nach Stock-
holm.

Ankunft r Stralſund:
ienſtagSonnabend Vormittags,

zum Anſchluß an die Schnellpoſt nach
Paſſow (Berlin).

II. Zwiſchen Stettin und Yſtadt.
Wöchentlich ein mal.

Abgang aus Stettin
Donnerſtag Mittags, nach Ankunft des
erſten Eiſenbahnzuges von Berlin.

Abgang aus Yſtadt:
Sonnabend Vormittags, nach Ankunft des
Dampfſchiffes von Stockholm.

Ankunft in Yſtadt:
Freitag Morgens zum Anſchluß an das
von Lübeck nach Stockholm gehende,
bei Yſtadt anlegende Dampfſchiff.

Ankunft in Stettin:
Sonntag Vormittags, zum Anſchluß an
den MittagsEiſenbahnzug nach Berlin.

Die erſte Fahrt von Stralſund nach Yſtadt wird Donnerſtag den 15. April, und von
Yſtadt nach Stralſund Freitag den 16. April ſtattfinden.

Die Verbindung zwiſchen Stettin und Yſtadt wird dagegen dergeſtalt eröffnet werden,
daß die erſte Abfertigung von Yſtadt nach Stettin Sonnabend den 1. Mai, und von Stettin
nach Yſtadt Donnerſtag den 6. Mai erfolgt.

Das Paſſagegeld beträgt zwiſchen Stralſund und Yſtadt für den erſten Platz 6 Thlr., für
den zweiten Platz 3 Thlr. und für den dritten Platz 1*/, Thlr. Pr. Cour. Zwiſchen Stettin
und Yſtadt für den erſten Platz 10 Thlr., für den zweiten Platz 6 Thlr. und für den dritten
Platz 3 Thlr. Pr. Cour. Zwiſchen Swinemünde und Yſtadt für den erſten Platz 8 Thlr.,
für den zweiten Platz 5*/, Thlr. und für den dritten Platz 2/, Thlr. Pr. Cour. Kinder und
Familien genießen eine Moderation.

Berlin, den 1. April 1852.

GeneralSchm

Güter werden für billige Fracht befördert.

Feſt Amt.
c XJ

Fonds und Geld-Cours.
h v

reuß. Courant. S reuß. Courant.Berlin, den 13. April. Breuß PreußS Brief. Geld. Gem. Brief. Geld. Gem.
Berlin-Stettiner u 11354 àFonds Courſe. e yrior-del zPreuß. freiwillige Anleihe s 103 1023 CölnMindener 434 11154 àdo. Staats Anleihe v. 1850 44 10341024 do. Prior. Obl. 44 1033 114

do. do. v. 1852 410341025 do. do. II. Em. 5 1044Staats Schuldſcheine 34 90 DüſſeldorfElberfelder 1113 àPr./Scheine d. Seehdl. à 50thl.! 1254 124 do. Prioritäts-- 4 (954 112
Kur u. Neum. Schuldverſchr.) 34 881 do. Prioritäts- sBerliner Stadtobligationen 5 (1024 Magdeburg-Halberſtädter 160

do. do. i 884 Magdeburg-Wittenberge 4664 654Kur und Neumärk. 32 994 985 do. Prioritäts 5 S SSſtpreußiſche 35 z NiederſchleſiſchMärkiſche 34 984S Pommerſche 34 99 do. Prioritäts- 4 (0994S Poſenſche [1044 do. Prioritäts- 44 101do. 3 944 do. Prior. III. Ser. 5 1024S )Schleſiſch h. 34 97497 do. IV. Ser. 5 1035J do. L. B. v. St. gar.) 34 Oberſchleſiſche Lit. A. 161 sWeſtpreußiſche 34 955 do. Lit. B. 1341434 11414 àKur und Neumärk. 410081004 Prinz Wilh. (SteeleVohw. 144
S Pommerſche 41004 do. Prioritäts- s 50497 5 do. II. Serie sS Preuß J Rheiniſche 852 àhein und Weſtphäl. Z v W (Stamm) Priorit. 4 4
S Sächſiſche l r do. Prioritäts-Obl. 4 (94 *91 àSchleſiſchhe 11100 do. vom Staat gar. 35 91Schuldverſchr. d. Eichsf. Tilg. C. RuhrortCref.KreisGladb. 34 88 87
Preuß. BankAnth.Scheine 105 do. Prioritäts- 4StargardPoſen 4 34894 2281
riedrichsd'or Thüringer u u S àrer Cedmüngen3sithie. 37 157* do. PrioritätsObl. 44 1024 1024
Disconto t 0 Wilhelmsbahn (CoſelOderb. 1274 àEiſenb Acti r do. Prioritäts- s 127iſenbahn Aectien.

Ausländiſche Eiſenb.
Aachen Düſſeldorfer 4 90 89 Stamm ActienBergiſch Märkiſche 503

do. Prioritäts- s 1024 Cöthen Bernburger 251do. do. II. Seriel 5 101100; KrakauOberſchleſiſche. 4 874 864
do. Prioritäts-- 4 099 Mecklenbur ger 4 44535 423 43443Berlin Hamburger 1084 1074 Nordbahn (Friedr. Wilh.) 4

4 1034 Zarskoe Selo 44o. o. II. Em. a z jor etBerlinPotsd. Magdeburger 180 à 79 Ausländ. Prior. Actien.
do. Prior. Oölig. 4 994 98 KrakauOberſchleſiſche 4do. do. 5 C 102 Nordbahn Friedr. Wilh.) 5 1014 1004
do. do. Lit, D. 45 1013 Kaſſen VereinsBank Aktien 4 1074 1064

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Leihhaus Auction.
Der gerichtliche Verkauf der verfallenen Pfander

aus den Monaten December 1850, Januar, Februar,
Marz und April 1851 findet

den 29. April d. J. und folgende Tage,
Nachmittags von 2 Uhr ab,

kleine Klausſtraße Nr. 927 ſtatt.
Die Erneuerung der verfallenen Pfander iſt nur

bis zum 14. April zulaſſig.
Halle, den 20. Februar 1852.

M. Goldſchmidt.
Für unſer Geſchäft ſuchen wir einen Lehrling

aus anſtändiger Familie und mit den nöthigen
Schulkenntniſſen verſehen.

Halle. S. K M. Simon.
Logis-Veränderung.

Meinen geehrteſten Kunden die ergebenſte An
zeige, daß ich von heute ab nicht mehr Leipziger
Straße, ſondern Rathhausgaſſe Nr. 250 im
Opitz'ſchen Hauſe wohne.

F. Schöne yTailleur.

Von jetzt ab täglich Anemonen, aufbrechende
Himmelsſchlößchen und Veilchen und in 8 Ta
gen auch Maiglöckchen zeige ich einem hoch
geehrten Fanatiſchen Publikum ergebenſt
an. Die Heide zwiſchen Halle und Dölau,.

Getreidepreiſe.
Berlin, den 13. April,

Weizen loco nach Qualität 5258
Roggen do. do. 43 46682. pr. Frühjahr 43 à 423 à 43 bz.

pr. Mai Juni 434 à 43 bz.
pr. Juni Juli 45 à 44 à 444 bz.

Erbſen Kochwaare 43 52
Futterwaare 46 48

Hafer loco nach Qualität 24 26
Gerſte, große, loco 38 40
Rüböl pr. April Mai 94 bz. u. G., 94 B.pr. Mai Juni 94 B. 94 G.

pr. Sept. October
Oct. Novembe

Leinöl loco

10 à 10 bz. u. G. 104 B.
104 B. 104 G.
113 B.

Rapps 68 à 64 nominell.Rübſen 66 à 64 nominell.Sommerſaat 54 à 52 nominell.
Spiritus loco ohne Faß 25 bz.

mit Faß 24 G. 244 B.pr. April Mai
pr. Mai Juni
pr. Juni Juli

245 à 24 bz. u. G. 241 B.
244 à 244 bz. u. B. 244 G.
254 à 254 bz. 25 B. u. G.

Roggen niedriger verkauft, blieb zuletzt etwas feſter.
Spiritus loco feſt auch ſpätere Termine flau und ange
boten. Rüböl preishaltend.

Stettin, den 13. April, 1 Uhr 55 Min. Nachm.
Roggen Frühjahr 434 G., Mai Juni 444 B., Juni
Juli 444 bz. Rüböl April Mai 94 G. Sept. Okt.
10 G. Spiritus, Frühjahr Mai Juni 143 bz., Juni
Juli 144 V.

Breslau, den 13. April 1 Uhr 48 Min. Nachm.
Getreidepreiſe: Weizen weißer 51-64 Sgr., do. gelber
55 63 Sgr. Roggen 49 604 Sgr. Gerſte 40 47
Sgr. Hafer 27 32 Sgr.

r GoöueeWaſſerſtand der Saale bei Halle:
am 13. April Abds. 6 Uhr am Unterpegel 7 F.
am 14. April Morg. 6 Uhr am Unterpegel 7 F.

e

Schifffahrts Nachrichten.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.
Aufwärts, den 12. April. V. Kronig, Brenn-

hohe v. Oranienburg n. Stadtm.Magdeburg.
en 18. April. W. Kretzmann Steinkohlen v.

Hamburg n. Rothenburg. G. Tonne, desgl. n.
Buckau. C. Reip, desgl. C. Burmeſter desgl.

W. Dümling Schwefel, desgl. n. Schönebeck.
A. Kettner, Güter desgl. n. Dresden.

Niederwärts, den 12. April. F. Quandt Stuck-
gut v. Tetſchen n. Hamburg. W. Ernſt, Kalk-
ſteine v. Böſen n. Neuſt.Magdeburg. F. Heinrich
Braunkohlen v. Außig n. Neuſt.-Magdeburg. W.
Ernſt Gypsſteine, v. Böſen n. Magdeburg-

Den 18. April. G. Hering Stückgut v. Dresden
n. Hamburg. A. Portſch, Braunkohlen v. Außig
n. Neuſt.-Magdeburg.

Magdeburg, den 13. April 1852.
Königl. Schleuſen Amt, Haaſe.
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